Fachbereich 4 – Kinder, Jugend und Senioren

II/4/1 
Berichtsantrag der FDP vom 20.06.2016
„Schulkinderbetreuung an der Schule an den Linden“

Bericht 07.09.2016

1. Wie haben sich die geschätzten Kosten für die Errichtung einer Mensa seit dem Beschluss geändert? Ist der Kostenrahmen noch zu halten? Reichen die bereitgestellten Haushaltsmittel aktuell noch aus? 

KBR: 
Die geschätzten Baukosten von 1,275 Mio. EUR (geplantes Budget 1,3 Mio. EUR) bezogen sich auf ein vergleichbares Objekt im Kreis Offenbach aus Vorjahren. 

Nach spezifizierten Planungen und einem Architektenwechsel ergab sich eine erste Kostenschätzung von mindestens 1,6 Mio. EUR für den Bau der Mensa. Durch einen im Nachtrag zum Wirtschaftsplan 2015 etatisierten Zuschuss der Stadt Rödermark in Höhe von 400.000 EUR wurde das Budget auf 1,7 Mio. EUR angepasst, so dass die Finanzierung gesichert ist.
2. Ist die Gebäudeplanung baureif? Wurde bereits ein Bauantrag gestellt? Wann wird aus heutiger Sicht voraussichtlich mit dem Bau begonnen werden können? Wann ist mit einer Fertigstellung und Inbetriebnahme des neuen Gebäudes zu rechnen? 

KBR:
Die Baugenehmigung durch den Kreis Offenbach wurde am 7. Juni 2016 erteilt. Mit dem Bau wurde  im August begonnen; das Fundament ist gegossen. Die Fertigstellung ist für Mitte 2017 geplant. 

3. Haben die offensichtlichen Verzögerungen des Bauvorhabens Auswirkungen auf die Nachmittagsbetreuung a) in Bezug auf die bereitgestellten Plätze und b) in Bezug auf die Versorgung mit Mittagessen? Gibt es eine zeitliche Befristung der Genehmigung der aktuell genutzten Räume zur Bereitstellung und Einnahme der Mittagessen? 

FB 4:
a) Im Schuljahr 2016/2017 werden insgesamt 178 Schulkinder in der Schulkinderbetreuung an der Schule an den Linden (124 Kinder, Überbelegung um 4 Plätze), im Hort Pestalozzistraße (39 Kinder, „Überbelegung“ mit 4 Plätzen im Rahmen der flexiblen Betriebserlaubnis) und in der Familiengruppe Liebigstraße (15 Kinder) betreut. 9 Kinder haben eine Absage bekommen, weil die Eltern nur in einem geringen Umfang berufstätig oder in Ausbildung waren oder keine Arbeitsbescheinigung vorgelegt haben. 

Nach der Fertigstellung der Mensa mit zwei Betreuungsräumen können 180 Kinder versorgt werden. Eine Erhöhung auf 200 Kinder und mehr ist nur möglich, wenn eine Weiterentwicklung an der Schule in Richtung Ganztagsschule, mit einer Vernetzung am Vor- und Nachmittag von Schule und Betreuung (Rhythmisierung von Unterricht und Freizeit), begonnen wird (z.B. im Rahmen des „Paktes für den Nachmittag„ oder dem „Profil 3“). 

Insofern werden auch in Zukunft, in der Regel, in der Schulkinderbetreuung nur Kinder einen Platz bekommen, deren Eltern berufstätig sind (zeitliche differenzierte Arbeitszeitnachweise müssen von den Eltern vor einer Aufnahme vorgelegt werden). Ausnahmen erfolgen bei besonderen sozialen Härten.

Für alle anderen Familien kann das Angebot der Schule im Rahmen des Profils 1 eine Alternative sein. Vorgesehen ist von montags bis mittwochs,  nach dem Unterricht, eine beaufsichtigte Mittagspause von 45 Minuten und im Anschluss daran AGs und Hausaufgabenbetreuung bis 14.30 Uhr anzubieten. 115 Eltern,deren Kinder bisher keine Betreuung besuchen, haben Interesse an dem Angebot angemeldet.

Die Umsetzung wird sich durch fehlende Lehrerstunden verzögern.

b) Die Kinder in der Schulkinderbetreuung an der Schule an den Linden bekommen aktuell entweder einen Mittagsimbiss (nur bei Kindern möglich, die bis 15.00 Uhr angemeldet sind) oder ein Mittagessen. Das Veterinäramt hat mehrfach darauf hingewiesen, dass die jetzige Situation für die Essensversorgung kein Dauerzustand ist. Durch den angekündigten Bau der Mensa konnte eine Fristsetzung für die Nutzung der Lehrküche als Verpflegungsküche vermieden werden. 

4. Sollte der Kostenrahmen (Frage 1) nicht mehr zu halten sein: welche haushaltärischen Möglichkeiten zur Finanzierung der Mehrkosten gäbe es? 

KBR: 
Das geplante Budget kann voraussichtlich eingehalten werden.
5. Wie viele städtische Angestellte sind in der Schulkindbetreuung an der Schule an den Linden aktuell eingesetzt? Wird der Personalbedarf in den nächsten Jahren eher steigen, gleich bleiben oder sinken? 

FB 4:

Schuljahr 2016/2017
Aktuell werden 233,66 Personalstunden für pädagogische Mitarbeiter*innen pro Woche für 124 Kinder benötigt (Belegung von 92 Plätzen bis 15.00 Uhr und 32 Plätzen bis  17.00 Uhr, freitags bis 16.00 Uhr). Diese Personalstunden sind verteilt auf 12 Mitarbeiterinnen in Teilzeit (von 8 bis  25 Wochenstunden).

Leitungsstunden aktuell 39 Std. (davon aktuell nur 35 besetzt)

In der Hauswirtschaft sind 42,5 Stunden wöchentlich vorgesehen, die auf drei Mitarbeiterinnen verteilt sind (Imbiss = Berechnung gemäß Frischeküche, Mittagessen = Berechnung gemäß Catering mit Beiküche)

Schuljahr 2017/2018 (nach der Überführung des Hortes Pestalozzistraße und der Schulkinder aus der Familiengruppe Liebigstraße):

Für die Betreuung von 180 Kindern werden 338,4 Personalstunden für pädagogische Mitarbeiter*innen pro Woche benötigt (Unter der Annahme, dass 100 Kinder bis 15.00 Uhr und 80 Kinder bis 17.00 Uhr betreut werden.)

In der Hauswirtschaft bleibt es bei den 42,5 Std. wöchentlich, da es keine Frischeküche (Imbiss) mehr gibt sondern Catering mit Beiküche für alle Kinder.

Leitungsstunden (39 Std. + 5 Std. für stellv. Leitung)

6. Wie hoch waren die Kosten für die Stadt Rödermark (jeweils aufgeschlüsselt nach Personalkosten, Sachkosten, Einnahmen und Gesamtkosten) bzgl. der Schulkindbetreuung an der Schule an den Linden im Jahr 2014 (volle Verantwortung des Fördervereins), im Jahr 2015 (Hälfte Verantwortung Förderverein, Hälfte Verantwortung Stadt) und wie hoch werden sie voraussichtlich 2016 sein (volle Verantwortung Stadt)? 

FB 4:
Die Stadt Rödermark hat die Schulkinderbetreuung des Fördervereins lediglich mit 7.700 € bezuschusst (6.700 € Zuschuss zur Leitungsstelle und 1.000 € für die Nutzung der Frühbetreuung durch die Hortkinder).

Die Kosten der Schulkinderbetreuung des Fördervereins sind mit den Kosten der Schulkinderbetreuung durch die Stadt nicht vergleichbar. Einige Beispiele:

· Beim Förderverein gab es die Möglichkeit zwischen mehr Betreuungskontingenten zu wählen (nur Frühbetreuung 7-8.00 Uhr (25 € Elternentgelt), bis 14. Uhr (50 €), bis 15.30 Uhr (90 €), bis 17.00 Uhr (130 €). 

· Ein Mittagessen konnte auch nur an einzelnen Tagen gewählt werden; der Imbiss war kein vollwertiger Ersatz für ein Mittagessen und wurde kostenlos angeboten.

· Die Mitarbeiter*innen wurden nicht nach Tarif bezahlt. Fachkräfte und Nicht-Fachkräfte haben das Gleiche verdient.

· Viele Mitarbeiter*innen haben lediglich eine Aufwandsentschädigung erhalten oder waren als Nebenamtliche im Rahmen eines geringfügigen Arbeitsverhältnisses tätig.

· Die Verantwortlichkeit der Mitarbeiter*innen für bestimmte Kinder war durch die geringen Zeitkontingente nicht möglich (Bezugsbetreuermodell).

· Konzeptionsentwicklung, Qualitätsstandards, Elternarbeit waren nicht regelhaft und zielgerichtet vorhanden.

· Das Ferienprogramm musste von den Eltern separat gebucht und bezahlt werden.

Nach Übernahme der Schulkinderbetreuung – mit dem Ziel die städtischen Horte ebenfalls in die Schulkinderbetreuung zu überführen - wurden vergleichbare Standards wie in der Schulkinderbetreuung in Ober-Roden (Verein der Freunde und Förderer der Trinkbornschule e.V.) eingeführt. 

· Es gibt nur noch die Möglichkeit zwischen einem Platz bis 15.00 Uhr und 17.00 Uhr zu entscheiden.

· Es gelten weitgehend die städtischen Satzungen.

· Es gilt die städtische Gebührenordnung. Im Schuljahr 2016/2017 kostet die Betreuung bis 15.00 Uhr 99 € Elternentgelt, bis 17.00 Uhr 175 €, zuzüglich 60 € für ein Mittagessen und 20 € für einen Imbiss (inklusive Frühbetreuung und Ferienbetreuung).

· Die Mitarbeiter*innen werden nach Tarif bezahlt. Nicht-Fachkräfte werden anders eingruppiert als Fachkräfte.

· Die städtischen Standards der Konzeptions- und Qualitätsentwicklung sind Grundlage der Arbeit.

· Im Rahmen des Bezugsbetreuer*innenmodells ist die besondere Verantwortlichkeit für bestimmte Kinder, orientiert am Klassenjahrgang, aufgeteilt. Dies vereinfacht auch die Kooperation mit den Lehrkräften.

Gemäß Finanzplan 2016 werden folgende Kosten erwartet: 
Personalaufwand: ca. 351.140 €

Sachaufwand: ca. 88.448

Einnahmen ca. 262.075 € (Elternentgelte, Zuschüsse von Kreis und Land für Betreuung Grundschule)

Zuschussbedarf: ca. 177.512 €

7. Welche Gespräche betreffend des „Pakt für den Nachmittag“ an Rödermärker Grundschulen haben bis dato mit welchen Vertreter/-innen der gGmbH des Kreises mit welchem Ergebnis stattgefunden? Wie ist der aktuelle Stand der Dinge diesbezüglich und welche Aufgaben übernimmt die gGmbH betreffend der Umsetzung und der dauerhafte Durchführung des „Pakt für den Nachmittag“? 
FB 4:

Sachstand an den Rödermärker Grundschulen:
Leitung FB 4 und Fachdienstleitung Pädag. Schulentwicklung im Kreis Offenbach haben in den letzten Jahren mehrfach Gespräche mit den Schulleitungen der beiden Grundschulen geführt, um für die Weiterentwicklung der Schulen in Richtung „Pakt für den Nachmittag“ zu werben. Auch in den Steuerungsgruppensitzungen an beiden Schulen war die Weiterentwicklung zur Ganztagsschule Thema. 

Grundlage für einen Antrag auf Aufnahme ins „Profil 1-3“ bzw. in den „Pakt für den Nachmittag“  sind entsprechende Beschlüsse der schulischen Gremien. Bisher lässt die Beschlusslage nur „Profil 1“ zu. Während die Trinkbornschule seit 2011 im „Profil 1“ ist, wurde die Schule an den Linden mit Beginn des Schuljahres 2016/2017 in das „Profil 1“ aufgenommen.

Bisher gibt es an den Schulen nur teilweise Tendenzen, sich über das „Profil 1“ hinaus weiterzuentwickeln.

An der Schule an den Linden hat eine Befragung der Eltern, Lehrkräfte,  Kita-Eltern und Kinder, u.a. zur Ganztagsschulentwicklung, stattgefunden. Die Eltern der Schulkinder haben sich mit 66% beteiligt, die Lehrkräfte mit 57% und die Kita-Eltern nur mit 12%. Die Kinder (Beteiligung von 70%) wurden insbesondere zu ihren Wünschen für die Betreuung gefragt.


Einige „Blitzlichter“ aus den Ergebnissen:
Während von 270 Eltern der Schulkinder 184 und von 15 Kindergarteneltern 13 die nachhaltige Weiterentwicklung der Schule an den Linden zur Ganztagsschule „sehr wichtig“ und „wichtig“ finden, machen nur 9 von 15 Lehrkräften die Aussage, dass sie es „sehr wichtig“  oder „wichtig“  finden.

Für das „Profil“ sprechen sich 98 Eltern von Schulkindern aus, für den „Pakt für den Nachmittag“ 145, von den Kita-Eltern 5 für das „Profil 1“  und 8 für den „Pakt für den Nachmittag“. Von den Lehrkräften sprechen sich 10 für das „Profil 1“ und nur eine Person für den „Pakt für den Nachmittag“ aus.

Auch in den Gesprächen mit der Schulleitung der Trinkbornschule wurde  deutlich, dass es bei den Lehrkräften Vorbehalte für eine Beteiligung am „Pakt für den Nachmittag“ gibt. Ein Grund ist die damit verbundene Notwendigkeit von Lehrer*innen auch am Nachmittag zu arbeiten.

Sachstand gGmbH Kreis Offenbach
Die Leitung FB 4 hat am 19.11.2015 und am 12.7.2016 Gespräche mit dem Kreis Offenbach zum Sachstand der gGmbH und den Bedingungen einer Überführung der Schulkinderbetreuung geführt. Nachfolgend einige wichtige Erkenntnisse:

· 2 Paktschulen und 4 Profilschulen aus dem Kreis OF werden von der gGmbH aktuell verwaltet.

· Beim „Pakt für den Nachmittag“ ist die Verwaltung durch die gGmbH Voraussetzung, bei den Profilschulen ist dies freiwillig (unabhängig von der Trägerschaft der Betreuung).

· Bei Profilschulen macht die Verwaltung durch die gGmbH auch nur Sinn, wenn die Profilschule auch Sachmittel bekommt (die Schule an den Linden bekommt eine Lehrerstelle, deshalb macht die Aufnahme in die gGmbH keinen Sinn)

· Übernimmt die gGmbH die Verwaltung der Finanzmittel werden diese im Einvernehmen mit der Schulleitung ausgegeben.

· Es gibt keine Betreuungseinrichtung aus dem Kreis Of die bisher in die gGmbH überführt wurde bzw. Interesse an einer Überführung bekundet hat. 

· Zu den möglichen Overheadkosten bei der Übernahme einer Betreuungseinrichtung in die gGmbH wurden vom Kreis keine Aussagen gemacht. Dies hänge vom Verwaltungsaufwand ab und sei im konkreten Einzelfall zu ermitteln. (Zur Info: Bei den Paktschulen werden 7% als Verwaltungspauschale berechnet, bei den Profilschulen 5%.) Es ist davon auszugehen, dass es keine Kostenersparnis der Stadt bei der Überführung der Schulkinderbetreuung an die gGmbH gibt.

· Beim Kreis Offenbach sind keine Eigenmittel für die gGmbH im Haushalt eingestellt.

8. Kann die Schulkindbetreuung überhaupt von der gGmbH des Kreises übernommen werden, wenn die Schule nicht am Pakt für den Nachmittag teilnimmt? Welche Bedingungen von Seiten der Schule müssten erfüllt sein, damit Kreis oder Land einen Teil der anfallenden Kosten übernehmen? 
FB 4:
· Die Möglichkeit der gGmbH Betreuungseinrichtungen zu übernehmen ist unabhängig von dem Ganztagsprogramm des Landes.

· Die Schule muss sich durch Beschlüsse entscheiden, welchen Weg sie geht: „Profil 1-3“ oder „Pakt für den Nachmittag“.

· Ein Antrag an das Land erfolgt von der Schule über den Schulträger (Kreis Offenbach).

· Die Finanzmittel des Landes werden über den Schulträger an die Schulen weitergegeben. Ausnahme wenn, wie an der Schule an den Linden, eine Lehrerzuweisung im Profil 1 vorgesehen ist.

· Eine Vernetzung von Betreuung und Schule (Rhythmisierung von Unterricht, freie Lernzeit, Freizeit und Entspannung) sind erst beim „Profil 3“ bzw. beim „Pakt für den Nachmittag“ zu realisieren. Die personellen und finanziellen Ressourcen (Schule bis 14.30 Uhr, Kommune von 14.30 bis 17.00 Uhr) müssen in einem gemeinsamen Konzept zusammengeführt werden. 

9. Mit welcher finanziellen Lastenverteilung ist betreffend dem „Pakt für den Nachmittag“ zwischen Stadt und Kreis (via gGmbH) zu rechnen? 

FB 4:
· Der Kreis geht davon aus, dass es keine Kostenersparnis bei den Kommunen durch die Teilnahme am „Profil 1-3“ oder am „Pakt für den Nachmittag“ gibt. Der Kreis begründet dies mit der größeren Zahl der Kinder die „betreut werden“. Die schulischen Angebote im Rahmen der Ganztagsprogramme müssen für alle Kinder offen sein. Außerdem vertritt der Kreis die Auffassung, dass die Mittagsbetreuung (Essen und Betreuungszeiten beim Essen) Aufgabe der Kommune sei. 

· Die städtische Verwaltung sieht sehr wohl Einsparmöglichkeiten bzw. Synergien wenn der „Profil 3“ oder der „Pakt für den Nachmittag“ realisiert werden kann. Die Stadt müsste – evtl. für mehr Kinder – die finanziellen Ressourcen ab 14.30 Uhr (und nicht wie bisher ab 12.00 Uhr) zur Verfügung stellen.  

· Laut Richtlinie nach § 15 Hessisches Schulgesetz ist der Schulträger für das Mittagessen verantwortlich: 2.1.2.: „Der Schulträger stellt sicher, dass Schülerinnen und Schülern und dem Personal der Schule an allen Unterrichtstagen mit Nachmittagsangebot ein Mittagessen angeboten werden kann. Er gewährleistet die für ein Essensangebot erforderliche räumliche, sächliche und personelle Ausstattung der Schule. Er unterstützt die Schule fortlaufend mit zusätzlichen Lehrmitteln und entsprechender Sachausstattung.“  3.1.1 „Ein Mittagessen ist an allen Tagen im Ganztagsbetrieb in Kooperation mit dem Schulträger anzubieten.“  Der Kreis Of hat diese Aufgabe auf die Kommunen delegiert. Es stellt sich die Frage, ob dies mit dem Schulgesetz kompatibel ist.

· Bis Ende 2016 wird ein neues Schulgesetz erwartet (Information vom Kreis Of). Vermutlich sollen dann alle Grundschulen verpflichtend ihr Angebot bis 14.30 Uhr ausweiten. Dies würde dazu führen, dass die Kommune erst ab 14.30 Uhr und für die Ferienbetreuung zuständig wäre, wenn eine Vernetzung der Ressourcen, im Sinne einer Ganztagsschule, nicht gewünscht sind. In diesem Zusammenhang sollte die Verantwortlichkeit für das Mittagessen und die Mittagsbetreuung geklärt werden (§ 15 Schulgesetz, s.o.).
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